
Prostatakrebs: Früherkennung rettet Leben
Früher erkannt, effektiver behandelt: 

Männer sollten den Schritt zur Prostatavorsorge nicht scheuen, denn die Chancen auf Heilung sind hoch.

Jedes Jahr erhalten rund 7400 Männer in der 
Schweiz die Diagnose Prostatakrebs. Für die 
Betroffenen und ihre Familien ist das oft ein 
Schock. Pro Jahr versterben etwa 1400 Män-
ner an einem Prostatakarzinom. Doch es gibt 
Hoffnung: Wird Prostatakrebs früh erkannt, 
bestehen gute Chancen auf Heilung. Beson-
ders wichtig ist die regelmässige Vorsorgeun-
tersuchung ab einem Alter von 50 Jahren, bei 
familiärer Vorbelastung bereits ab 45 Jahren. 
PD Dr. med. Christian von Bodman, Fach-
arzt für Urologie und Chief Medical Officer 
bei Uroviva, erklärt: «Die Lebenserwartung 
der Bevölkerung steigt zwar, doch mit zuneh-
mendem Alter erhöht sich auch das Risiko, an 
Prostatakrebs zu erkranken. Glücklicherweise 
erlauben moderne Untersuchungsmethoden, 
Tumore frühzeitig zu erkennen – dadurch 
steigen die Chancen erheblich, den Tumor 
in einem frühen Stadium zu diagnostizieren 
und eine optimale Therapie einzuleiten, häufig 
mit dem Ziel, das Karzinom zu eliminieren.» 
Kombiniert mit fortschrittlichen Therapien 
führt die Früherkennung so zu sinkenden 
Sterblichkeitsraten.

Risikofaktoren und Prävention
Die genauen Ursachen für Prostatakrebs sind 
noch nicht vollständig geklärt. Alter und ge-
netische Vorbelastung – vor allem, wenn der 
Vater oder Bruder betroffen ist – gelten als we-
sentliche Risikofaktoren. Während man jedoch 
weder die Genetik noch das Alter beeinflussen 
kann, trägt ein gesunder Lebensstil dazu bei, 
das allgemeine Krebsrisiko zu senken. Dabei 
spielt auch die Ernährung eine wichtige Rolle. 
Zwar lässt sich anhand von Studien noch 
keine spezielle Diät eindeutig empfehlen, die 
Prostatakrebs vorbeugt, jedoch gilt allgemein: 

Eine ausgewogene Ernährung kann zu einer 
besseren Gesundheitsprognose beitragen. Be-
wegung ist ein weiterer Schlüssel zur Präven-
tion. Regelmässige körperliche Aktivität kann 
das Krebsrisiko deutlich senken, während 
Übergewicht es erhöht. Der Grundsatz «Wer 
sich bewegt, lebt länger» gilt auch hier.

Früherkennung als Lebensretter
Das Hauptproblem bei Prostatakrebs: In den 
frühen Stadien verursacht er meist keine Sym-
ptome. «Viele Männer bemerken nichts, bis der 
Krebs fortgeschritten ist», so Dr. von Bodman. 
Deshalb ist die Früherkennung entscheidend. 
Die gängigste Methode ist der PSA-Test, der 
den prostataspezifischen Antigenspiegel im 
Blut misst. Allerdings kann der Test auch bei 
gutartigen Veränderungen, Entzündungen 
oder auch bei langsam wachsenden Tumoren 
erhöhte Werte anzeigen, was zu Unsicherheit 
führen kann.

Seit November 2023 gibt es nun ein weite-
res, neues Testverfahren in der Schweiz, den 
sogenannten Stockholm3-Test, der helfen 
soll, das Risiko für das Vorliegen von aggres-
siveren oder weniger gefährlichen Tumoren 
einzuschätzen. Hierfür werden zahlreiche 
Proteine, genetische Marker und klinische 
Patientendaten (wie zum Beispiel Alter, vo-
rausgegangene Biopsien, familiäre Vorbelas-
tung) in das Testverfahren einbezogen. Ziel 
ist es, das Risiko für das Vorliegen eines Pros-
tatakrebses präziser einschätzen zu können. 
So sollen einerseits die behandlungsbedürfti-
gen Karzinome früh mit guten Erfolgschan-
cen diagnostiziert werden und andererseits 
Patienten mit niedrigem Risiko unnötige 
Untersuchungen erspart bleiben.

Moderne Methoden: Bessere Heilungschan-
cen, weniger Nebenwirkungen
«Die Fortschritte der letzten 25 Jahre sind 
enorm», betont Dr. von Bodman. «Dank mo-
derner Diagnosetools wie dem Stockholm3-
Test, der MRI-Bildgebung, PSMA-PET-
Computertomographie und Fusionsbiopsien 
können wir Prostatakrebs heute immer ge-
nauer beurteilen – sowohl in Bezug auf seine 
Aggressivität als auch auf seine Verbreitung 
im Körper. 

Die Methoden zur Behandlung von Prosta-
takrebs haben sich in den letzten zwei Jahr-
zehnten stetig weiterentwickelt und sind dabei 
immer schonender und präziser geworden. 
Mit neuen Operationstechniken und fort-
schrittlichen Bestrahlungsmethoden können 
viele Patienten rechtzeitig behandelt und oft 
geheilt werden. Selbst bei fortgeschrittenem 
Prostatakrebs, der bereits Metastasen gebil-
det hat, gibt es zunehmend wirksame medi-
kamentöse Therapien, die das Wachstum des 
Tumors verlangsamen und die Lebensqualität 
verbessern.» Ein weiterer wichtiger Aspekt 
ist die Kombination verschiedener Therapie-
verfahren, die in einem interdisziplinären 
Tumorboard – einem Team aus Spezialisten 
der Urologie, Strahlentherapie, Onkologie, 
Radiologie und Pathologie – besprochen 
wird. Dies kann die Erfolgschancen der  
individuellen Behandlung deutlich verbessern 
und hilft dabei, die optimale Behandlungsstra-
tegie für jeden einzelnen Patienten festzulegen. 
Moderne Strahlentherapien, HIFU (Hochin-
tensiver fokussierter Ultraschall), roboterassis-
tierte Operationstechniken wie DaVinci® und 
neue medikamentöse Ansätze zielen darauf ab, 
den Krebs noch effektiver zu behandeln und 

gleichzeitig mögliche Nebenwirkungen zu mi-
nimieren, um die Lebensqualität der Patienten 
so gut wie möglich zu erhalten. 

Doch die Früherkennung bleibt entscheidend. 
Für Frauen etwa ist der jährliche Besuch bei 
der Gynäkologin oder dem Gynäkologen 
selbstverständlich. Viele Männer hingegen tun 
sich schwer mit der Vorsorge, besonders wenn 
es um die Prostata geht. Langsam findet aber 
ein Umdenken statt: «Immer mehr Männer 
überwinden ihre Scheu», berichtet Dr. von 
Bodman. Zumal die Untersuchung unkom-
pliziert und schnell vonstattengeht: Die PSA-
Wert-Bestimmung mittels Blutentnahme, das 
Abtasten der Prostata sowie ein Gespräch 
geben wertvolle Hinweise. Wenn nötig, kann 
ein Ultraschall zusätzliche Klarheit schaffen. 
«Ich bin zuversichtlich, dass die Vorsorge bei 
Männern bald genauso normal wird wie der 
gynäkologische Check-up oder ein Besuch 
beim Zahnarzt.»

Fazit: Vorsorge rettet Leben
Mit regelmässiger Vorsorge lassen sich vie-
le Ängste und Sorgen vermeiden. Je früher 
der Krebs erkannt wird, desto besser sind die 
Chancen auf Heilung. Männer sollten sich 
deshalb frühzeitig und regelmässig untersu-
chen lassen – ein kleiner Schritt, der Leben 
retten kann.

Uroviva – Ihre Spezialisten für alle Fragen rund ums 
Thema Urologie. Alle Informationen: www.uroviva.ch
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